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Wer eburger Kreis Zlakt.
Dienstag den 28. Januar.

e e —-»m-m--Bekanntmachungen.

Dekanntmachung,
die Maßregeln zur Unterdrückung der Rinderpeſt im Regierungsbezirke Merſeburg betr.

Nachdem in mehreren Ortſchaften des Schweinitzer Kreiſes, ſowie in der Stadt Lützen, Kreis Merſeburg, der Ausbruch d ichfeſtgeſtellt worden wird hierdurch s uch der Rinderpeſt amtlich
für den ganzen Umfang des Regierungsbezirks Merſeburg

das Folgende de Religgf u
1) Anwendung, Verkauf und Anempfehlung von Vorbauungs und Heilmitteln bei der Rinderpeſt ſind verboten. Zu den Vdie Desinfectionsmittel nicht zu hen (S. 16. der Shrnenon vom 9. Juni 1873.) Zu den Vorbannngsmittein ſind
2) Jeder, der zuverläſſige Kunde davon erlangt, daß ein Stück Vieh an der Rinderpeſt krank oder gefallen iſt, oder daß auch nur der Verdacht

einer ſolchen Krankheit vorliegt, hat ohne Verzug der Ortspolizeibehörde (in den Städten der Polizeiverwaltung, in den ländlichen Ortſchaften dem
Amtsvorſteher) Anzeige davon zu machen. Auch Gemeinde und Gutsvorſteher ländlicher Ortſchaften haben dergleichen Anzeigen entgegen zu nehmen
und bei ſofortiger Mittheilung an den Amtesvorſteher vorläufig alle erforderlichen Sicherheitsmaßregeln anzuordnen,

Die Unterlaſſung ſchleunigſter Anzeige hat für den Viebbeſitzer ſelbſt, welcher ſich dieſelbe zu Schulden
kommen läßt, jedenfalls den Verluſt des Anſprüchs auf Entſchädigung für die ihm gefallenen ode
getödteten Thiere zur Folge. (F. 4. Reichsgeſ. vom 7. April 1869.) rDer Beſitzer darf krankes Rindvieh nicht ſchlachten oder tödten etwa gefallenes Rindvieh aber nicht verſcharren, oder ſonſt beſeitigen, ohne

daß die Natur der Krankheit feſtgeſtellt iſt. Bis dahin ſind todte Thiere ſo aufzubewahren daß das Hinzukommen von Thieren und Menſchen
abgehalten wird (8. 12. der revidirten Jnſtruction).

3) Soweit dies noch nicht geſchehen iſt innerhalb dreier Tage nach erfolgter Bekanntmachung dieſer Verordnung von jedem Rindviehbeſitzer dem
Vorſtande ſeines Gemeindebezirks ein ſpecielles, das Alter, Geſchlecht, die Farbe und die etwaigen Abzeichen eines jeden Hauptes nachweiſendes Ver
zeichniß einzureichen.

Nach dieſen Verzeichniſſen haben die Gemeindevorſtände ein Rindvieh Controlebuch der Ortſchaft nach dem ihnen von dem Königl. Landrath
vorzuſchreibenden Formulare aufzuſtellen.

Nach erfolgter Einreichung des Verzeichniſſes des Rindviehbeſtandes Seitens der einzelnen Beſitzer an die Ortsvorſtände, haben die Beſitzer jede
durch Tod, Geburt, Veräußerung u. ſ. w. ſich ergebende Veränderung ihres Hornviehbeſtandes dem Ortsvorſtande binnen zwei Tagen nach der
eingetretenen Veränderung ſchriftlich oder mündlich anzuzeigen und dabei im Falle des Ankaufs zugleich den Herkunftsort des angekauften
e anzugeben. Jede Veränderung des Hornviehbeſtandes iſt im Controlebuche nachzutragen.

uwider handlungen gegen dieſe Beſtimmung unterliegen den in den F. 327. und 328Strafgeſetzbuches angedrohten Strafen. s des deutſchen
4) Die Abhaltung von Vieh und Krammärkten und anderen größeren Anſammlungen von Menſchen und Thieren wird unterſagt. Die Abhaltun

von Wochenmärkten kann unter den nothwendigen Beſchränkungen von der Ortspolizeibehörde geſtattet werden. s
5) Der Handel mit Vieh und jeder Transport des letzteren ſowie von Dünger, Rauchfutter, Stroh und andere Streumaterialien, ohne beſondere

von der Ortspolizeibehörde (in den Städten von der Polizeiverwaltung, in den ländlichen Ortſchaften von dem Amtovorſteher) auszuſtellende
Erlaubnißſcheine iſt verboten und ſind die Erlaubnißſcheine nur dann zu ertheilen wenn die Ortspolizeibehörden ſich von der Unvermeidlichkeit
des Transportes genügend überzeugt haben.

Das nöthige Vieh zum Fleiſchconſum darf nur unter Aufſicht der mit der Veterinairpolizei betrauten Behörden gekauft werden.
6) Auf der Eiſenbahn dürfen Wiederkäuer weder verladen noch mittelſt derſelben ausgeführt werden.

Die Durch fuhr von Wiederkäuern auf der Eiſenbahn iſt mit Genehmigung der Ortepolizeibehörde geſtattet. Zuſtändig iſt die Ortspolizei-
behörde (ſtädtiſche Polizeiverwaltung, Amtoevorſteher) derjenigen Station, in welcher der betreffende Zug im Regierungsbezirk Merſeburg zuerſt anhält

Sämmtliche Ortsbehörden werden veranlaßt, die Beſtimmung, nach welcher bei Unterlaſſung rechtzeitiger Anzeige von Erkrankungs oder
Todesfällen unter dem Rindvieh, der Anſpruch auf Entſchädigung verloren geht, wiederholt in ihren Gemeinden bekannt zu machen. Ebenſo
werden ſämmtliche Rindviehbeſitzer aufgefordert, dem Geſundheitszuſtande ihres Rindviehs fortgeſetzt die äußerſte Aufmerkſamkeit zuzuwenden.

Schließlich wird auf S. 328. des Reichs Strafgeſetzbuches vom verwieſen welcher folgendermaßen lautet:

Wer die Abſperrungs oder Aufſichts- Maßregeln oder Einfuhrverbote, welche von der zuſtändigen Behörde zur Verhütung
des Einführens oder Verbreitens von Viehſeuchen angeordnet worden ſind, wiſſentlich verletzt, wird mit Gefängniß bis zu
einem Jahre beſtraft.

Iſt in Folge dieſer Verletzung Vieh von der Seuche ergriffen worden, ſo tritt Gefängnißſtrafe von einem Monat bis
zwei Jahren ein.

Merſeburg, den 25. Januar 1879.

Der Rönigliche Regierungs -Commiſſar
von Schlechtendal.

Vorſtehende Verordnung bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß und ordne an, daß die von den Guts und Gemeindevorſtänden zu
führenden Controlebücher nach untenſtehendem Schema anzulegen ſind

S

Nach Aufſtellung des Verzeichniſſes

Name Bezeichnung FarbeLaufende des des Viehs. und zugekauft verkauftBeſitzers. (Ochſe, Kuh, Schilbe, Kalb.) Abzeichen. am von am an
(Datum.) (Name des Verkäufers.) Datum.) (Rame des Käufers.)

Die Gemeindevorſtände haben dieſe Verordnung durch Vorleſen in der Gemeinde Verſammlung zur Kenntniß der Gemeinde Angehörigen

zu dringen t uC 3 c
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Die ſtädtiſchen Polizeiverwaltungen und ländlichen Gemeindebehörden haben ſofort nach Eingang des Verzeichniſſes und demnächſt wöchentlich
zweimal den geſammten Rindviehbeſtand des Orts zu revidiren und mir jede vorgefundene Unrichtigkeit anzuzeigen. Durch Reviſionen werde ich mich
überzeugen ob den vorſtehenden Anordnungen Folge geleiſtet wird.

Merſeburg, den 26. Januar 1879.
Der Königliche Landrath.

von Helldorff.
Jch mache hierdurch bekannt, daß die verehelichte Auguſte Erneſtine Bühligen geb. Schreiber aus Rodden als frei practicirende Hebeamme

von mir verpflichtet worden iſt.
Merſeburg den 22. Januar 1879.

Der Königliche Landrath
von Helldorff.

Bekanntmachung
Nach einer Mittheilung der Polizeiverwaltung in Lützen iſt in Folge

NAusbruchs der Rinderpeſt den Schweinehändlern der Beſuch der Stadt
Lützen verboten.

Merſeburg den 27. Januar 1879.
Die Polizei- Verwaltung.

Vekanntmachung.
Nachdem der Ausbruch der Rinderpeft in der Stadt Lützen amtlich

feſtgeſtellt worden iſt, machen wir noch beſonders darauf aufmerkſam, daß jeder,
der zuverläſſige Kunde davon erlangt, daß ein Stück Vieh an der Rinderpeſt
krank oder gefallen iſt. oder daß auch nur der Verdacht einer ſolchen Krank-
heit vorliegt. ohne Verzug der Ortepolizeibebörde Anzeige zu machen hat.

Die Unterlaſſung ſchleunigſter Anzeige hat für den Viehbeſtzer ſelbſt,
welcher ſich dieſelbe zu Schulden kommen läßt jedenfalls den Verluſt des

auf Entſchädigung für die ihm gefallenen oder getödteten Thiere

zur Folge.
Jeder Rindviehbeſitzer hat ſofort bei uns ein ſpecielles, das Alter,

Geſchlecht, die Farbe und die etwaigen Abjeigen eines jeden Hauptes nach
weiſendes Verzeichniß einzureichen.

Nach erfolgter Einreichung des Verzeichniſſes des Rindviehbeſtandes
haben die Beſitzer jede durch Tod, Geburt, Veräußerung 2ec. ſich ergebende
Veränderung ihres Hornviehbeſtandes dem Ortévorſtande binnen zwei
Tagen nach der eingetretenen Veränderung ſchriftlich oder mündlich anzu
zeigen und dabei im Falle des Ankaufs zugleich den Herkunftéort
des angekauften Stückes anzugeben.

Jede Veränderung des Hornviehbeſtandes iſt im Controlebuch nachzutragen.
Die Wochenmärkte in hieſiger Stadt ſollen zwar noch geſtattet werden,

es iſt jedoch der Verkauf von Vieh, Stroh, Heu und allem Rauchfutter
ausgeſchloſſen.

Merſeburg, den 27. Januar 1879.
Die Polizei Verwaltung.

ferde- Verkauf.
Mittwoch den 29. d. Vormittags 11 Ahr,

ſoll auf dem Kloſterhofe zu Merſeburg ein ausrangirtes Königliches Dienſt
pferd des Thüringiſchen Huſaren Regiments Nr. 12, öffentlich meiſtbietend
gegen gleich baare Bezahlung in Reichsgelde verkauft werden,

Die Verkaufsbedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Das Commando des u Huſaren- Regiments
r 12.

9Auction.Mittwoch den 12. Februar 1879
verſteigere ich im Saale der „guten Quelle“ die in meinem Rückkaufs
geſchäft verfallenen Pfänder. Etwaige Erneuerungen der Scheine werden
nur bis Sonnabend den 8. Februar ausgeführt. Da nach einer Miniſterial-
Verfügung vom 1. Januar ab einfache Verlängerungen der Scheine nicht
mehr zuläſſig ſind, ſo erſuche ich das betheiligte Publikum nicht erſt in
den letzten Tagen die Scheine zur Erneuerung vorzulegen da durch die
erwachſende Mehrarbeit mir die Abfertigung leicht unmöglich werden könnte,
und haben ſich dann die Säumigen dadurch entſtehende Verluſte ſelbſt zu

zuſchreiben. Mar Thiele.Eine neumelkende Kuh iſt zu verkaufen Leung Nr. 20.
Eine neue Hobelbank iſt zu verkaufen bei

T. Juckoff Bauunternehmer, gr. Sixtiſtr. 14a.
1 fettes Schwein iſt zu verkaufen zu erfragen Neumarkt 71.
100 Paar Tauben (neldflüchler) verkauft Rittergut Model-

witz b/Schkeuditz.
Entenplan Nr. I. iſt die 2. Etage, welche der Herr Staatsanwaſt

Steinkopf bewohnt, zum 1. April d. J. zu vermiethen.
C. Kieselbach.

Preußerſtraße 13. iſt ein freundliches Logis zu vermiethen und
zum 1. April zu beziehen

Unteraltenburg Nr. 6. iſt ein Logis an ruhivermiethen. 8 ruhige Leute zu
Eine kleine Stube iſt zu vermiethen und 1. April zu beziehenhausſtraße Nr. 9. pril zu beziehen Brau-
Neumarkt 16. ſind 2 Vogis zu vermiethen und I. April zu beziehen zu erfr. 2 Treppen links. b pril zu be

Zu Maskenbällen
empfehle ich

Franzen, Schnuren, Borden e.
in Gold S Silber zu billigſten Preiſen.

A. Grillo, Burgſtr. 12.
Kalender 1879,

alle Sorten, verkauft billigſt, um damit zu räumen,

Gustav Lots,

e
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Fiſchhandlung Linke,

Lvipeig,
67. Ranſtädter- Steinweg 67.

empfiehlt und verſendet unter Nachnahme pr. Poſt od. als Eilgut:
Forellen pr. Stck. 1 Mk. 20 Pfg.

Aal e ko 2 eHecht e 685Schleie T 10Karpfen e 80fr. Lachs 2 20ander 1 29Steinbutt 80Seezunge I eSchellfiſch 40Cabliau r 90.Scholle 49Dorſch 30Ausführliche Preiscourante gratis

T z behebt ſofort Zahnſchmerzen jeder Art, wo keinZahnh et anderes Mittel hilft! Flac 60 Pf. bei
G. Elbe, Kaufmann.

Lingſt Scheller, Halle “S.,
Magdeburgerſtraße 7,

Completes Lager von:

Stab- u, Façon-Pisen,
I schmiedeis. Trägern aller Höhen

und Längen I,
Bauschienen.

Johann Hoff'sche brustmalzbonbons.
Eine nach ärztlicher Vorſchrift bereitete Vereinigung von Zucker Malzextract und

Kräuterſäften, welche bei Hals u. Bruſtaffection wohlthuend wirken bereitet von
Johann Hoff, k. k. Hoflief, Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1.

Dieſe Bruſtmalzbonbons ſind in Cartons à 80 Pf. und à 40 Pf. zu haben.
Verkaufsſtelle bei Aug. Wieſe in Merſeburg.

d 7 72752.7 2 uS a Z. 3 7 2 S 72 e S5 5 328 2 S 555 5einer S 2S S m 227 S 7 2S S r z s 7a S h z s z S 2S 2 82 Sre R 2 D S S D S ST z 59 205 z Z. 7S z l 527A. 33 aS 5 n z 2e S T J oU. V 2 2 J G e OSS 5 i z t rS tute

e Frischen Schellfech,
frishen Seedorsch,

beſtes türkiſches Pflaumenmus,
gutkochende Hülſenfrüchte

empfiehlt L. Zimmermann.
Außerordentliche Verſammlung des

Stenographéschen Vereins.
Donnerstag am 30. d. M., Abends S Uhr, in der

Kaiſer WilhelmsHalle. TagesOrdnung: 1) Commiſſions
9 v i n be W ren KundesOrganiſation

r. der Commiſſion au nder. von g. 4. der Geſch.3) Aufnahme Geſuche. t c tun. e
Um rege Betheiligung werden die Herren Mitglieder dringend erſucht

Der Vorſtand.
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Vorlänſige Anzeige.
Der Geſang Verein „Melodia““ zu Merſeburg

beabſichtigt am Sonntag den 23. Februar d. 9. in den Räu
men des Wü voll i einen

Maskenball
Alles Nähere in den ſpäteren Bekanntmachungen.

Der Vorsftancdl.

Aufſforderung.
Alle Diejenigen, welche uns aus der Zeit bis zum 1. October v. J.

noch Beträge für gelieferten Preßtorf ſchulden, fordern wir auf, innerhalb
8 Tagen Zahlung zu leiſten, widrigenfalls wir klagbar werden.

Conſum- Verein zu Merſeburg, e. G.

Stenographiſcher Verein.
Mittwoch am 5. Jebrnar Abends 8 Ahr beginnt auf mehr

ſeitigen Wunſch in der Kaiſer Wilhelms- Halle der VI. Lehr-
Eurſus in der Stolze'ſchen Stenographie

Meldungen zur Theilnahme ſind anzubringen beim Herrn Secretair
Schliebe, Nußbaum Allee 6 I.

Die Melde Liſte wird am genannten Tage geſchloſſen und können
verſpätete Anzeigen nicht mehr, wie bieher, durch Nachhülfeſtunden berück-
ſichtigt werden.

Der letzte Curſus zählte wiederum 28 Theilnehmer und iſt dies ein
erfreulicher Beitrag zur ſtenogr. Unterrichts Statiſtik ein Beweis daß
man auch in unſerer Stadt den Werth der Stenogrophie immer mehr zu

würdigen beginnt. Der Vorſtand.
Landwirthſchaftlicher Rreis- Verein

Merſeburg.
Jn Folge des Ausbruchs der Rinderpeſt in Lützen ſind wir genöthigt,

vorläufig
die Vereins- Verſammlung am 29 d. M. und den Ball

am 5 Februar C.
Der Vorſtand.

Schönian.

Baronnovsky's Reſtauration.
Morgen Mittwoch Schlachtefeſt. Früh 9 Uhr Wellfleiſch, Abends

Brat und friſche Wurſt dazu ladet freundlichſt ein d. O.

ScChIcOPaauI.
Der am 29. d. M. ſtattfindende Karpfenſchmaus findet nicht

Gaſtwirth Kirchhof.

Reinknecht's Reſtaurakion.
Mittwoch Schlachtefeſt.

Chiffre AnzeigenBei Geschäfts Grundstücks An und Verkäufen, Stellen Angeboten und
Gesuchen, sowie in den sonstigen vielen Fällen, wo Inserenten Bedenken tragen,
ihren Namen in den Zeitungen zu nennen, nehmen Offerten von Reflectanten
unter Chiffre an ihrer Stelle wir gebührenfrei entgegen, sobald wir mit der
Bestellung der Anzeige betraut werden für welche wir auch nur die Original-
Insertionspreise berechnen und stellen ihnen solche am Tage des Pingangs un-
eröffnet zu. Auf Grund langjähriger und vielseitiger Erfahrungen ertheilen
wir Rath bei Abfassung von Anzeigen und der Wahl geeigneter Blätter.
Strenge Verschwiegenheit beobachtet. Haasenstein Vogler, Ammoncen-
Expedition, Magdeburg Halle aS.

Für Damen
aus dem gebildeten Stande, welche ſich eines größeren Kreiſes von Be
kanntſchaften erfreuen bietet ſich Gelegenheit zu einem anſtändigen und
leichten Nebenerwerbe. Geehrte Refl. bel ihre Adr. unter M. H. 374.
„Jnvaliden dank“ Leipzig niederzulegen.

Geſucht
wird für ein Poſamentier- Geſchäft ein gebildetes Mädchen aus guter
Familie, welches in Handarbeiten geübt iſt.

Näheres bei Geſchwiſter Bartels, Burgſtr. 13.
Ein Dienſtmädchen wird zum 1. April geſucht von

F. Sauerbrey.

P ENSIO X.Jn einer gebildeten Familie finden zu Oſtern 2 3 Schüler freund
liche Aufnahme gegen gute und billige Penſion. Gefl. Auskunft ertheilt
der Kaufmann Herr Reichelt, Markt Nr 10.

Ein älteres erfahrenes Dienſtmädchen welches gute Zeugniſſe beſitzt,
findet zum 1. März d. J. bei gutem Lohne einen Dienſt Unteralten
burg 54., 1 Treppe.

Um Rückgabe der geliehenen Noten bittet

zu veranſtalten.

aufzuheben.

ſtatt.

Schumann.

zeig
Heute Früh 2 Uhr verſchied nach hängerem Leiden unſere gute

Großmutter Mutter und Schweſter Friederike Dresduer geb.
Röber, in ihrem 63 Lebensjahre.

Merſeburg, den 27. Januar 1879.
Die trauernden Hinterbliebenen. reits über 21 Jahre alt zu ſein, und es fich ſp

Ein zuverläſſiges ſauberes Mädchen wird für Hausarbeit
oder auch früher geſucht; Näheres bei H. F. Exius.

Eine halbwüchſige dreifarbige Katze iſt abhanden gekommen.
Belohnung abzugeben Hälterſtraße Nr. 6.

Die von der preußiſchen Haupt Bibelgeſellſchaft herausgegebenen
Schulbibeln, zu beziehen in dem hieſigen Depot Brauhaueſtraße 1.
haben wiederum eine höchſt dankenewerthe Verbeſſerung bei dem neueſten
Abdruck erfahren. Es iſt denſelben unter Beibehaltung des Preiſes von
1 Mark 50 Pf., vorn ein Bild Luthers und hinten eine ſehr brauchbare
Karte von Paläſtina beigefügt worden.

Cwilſtands Kegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 20. bis 26. Januar 1879.

Eheſchließungen: der Schuhmacher F. F. Lippold, große Ritterſtr. 15., und
Chr. M. Rentzſch, Unteraltenburg 7. der Fleiſcher H. d. Strehl, Neumarkt 59., und
M. E. A. Burkhardt, Markt 32.; der Schuhmacher H. O. Erdmann Unteraltenburg 42.,
und A. M. Brauer aus Lützen.

Geboren: dem Färber F. G. Gernhardt eine T., Schmaleſtr. 6.; dem Büreau-
Aſſiſtenten A. Berenz eine T., Oberburgſtr. 1.; dem Maurer F. A, Schnabel eine T.,
Sand 21. dem Kaufmann Fr. Hupe eine T., Preußerſtr. 17.; dem Handarbeiter
C. A. Ziehm ein S, Unteraltenburg 45.; dem Maurer C. A. L. Naumann ein S.
Sixtiberg 10.; dem Handarbeiter Heinrich Th. Chr. Meier ein S., Oelgrube 7.; dem
Bäckermeiſter G. Klaffenbach eine T., Mark 20.; dem Delicateſſenhändler L Zimmer
mann ein S., Burgſtr. 15. ein außerehelicher S. dem Zimmermann C. W. A. Dippmar
gen. a ein S., Neumarkt 49. dem Eiſendreher C. F. Trommler eine T., Unter
altenburg 6.

Geſtorben: ein außerehelicher S, 9 M., Luftröhrenentzündung; des Vorrichters
Jndorf S., Maler Friedrich Karl Jndorf, 21 J. 4 M., Lungenkrankheit, Hälterſtr. 15.
die Ehefrau des Rechnungsraths Schartow, Caroline Louiſe geb. Marx, 80 J. 5 M.,
Aſthma, Weißenfelſer Str. 2.; die unverehelichte Friederike Wilhelmine Friedrich 39 J.
6 M., Herzlähmung, gr. Sirtiſtr. 12.; des Handelsmannes Weber T., Johanne
Wilhelmine Clara 16 J., Herzkrankheit, Vorwerk 10. die verwittwete Buchdrucker
Volk, Dorothee Marie Amalie geb. Strahl, 58 J. 4 M., Lungenſchlag kleine Ritter
ſtraße 2.; ein außerehelicher S., 11 M., Bruſtkrankheit.

Kirchen- Nachrichten von Merſeburg
Hom Getauft: Martha Clara, T. des Schloſſers Kohl; Hans Martin

S. des Fabrikbeſitzers und Stadtraths Blancke.
Stadt. Getauft: Martha Louiſe, T. des Reſtaurateurs Waſſermann; Friedrich

Paul, S. des Zimmermanns Dieztzſch; Karl Willy, S. des Schneiders Lühr; Jda
Minna eine uneheliche T. Getrauet: der Fleiſcher H. A. Strehl mit Frau
M. E. A. geb. Burkhardt hier. Beerdigt: den 21. Januar der älteſte S. des
Zimmermannes Hoffmann den 22. ein unehelicher S. den 24, die älteſte T. des
Sattlermſtrs. Friedrich sen. den 26. die älteſte T. des Handelsmannes Weber den
27. die nachgelaſſene Wittwe des Buchdruckers Volk.

Stadtkirche: Donnerstag Abends 7 Uhr Gottes-
dienſt. Herr Paſtor Heineken.

Nenmarkt. Getauft: Moritz Walther, S. des Bauinſpectors Krebel.
Beerdigt: den 28. Januar ein außerehelicher S.

„Neumarktskirche: Am Donnerstag den 30. Januar, Abends 7 Uhr, allge
meine Beichte und Abendmahl. Anmeldung. Herr Prediger Albertz.

Altenburg Getrauet: der Schuhmacher Lippold mit Frau Marie geb.
Rentzſch; der Schuhmacher Erdmann mit Frau Anna geb. Bauer Beerdigt:
die Ehefrau des Rechnungsraths Heinrich Schartow.

Merſeburg, den 26. Januar. Jn der geſtern Abend im kleinen
Saale des Rathskellers hierſelbſt abgehaltenen Verſammlung des hieſigen
Gewerbevereins fand zunächſt, nachdem dieſelbe durch den Vorſitzenden,
Herrn Profeſſor Dr. Witte, eröffnet, die Aufnahme einer größern Anzahl
neuer Mitglieder ſtatt. Sodann wurde Seitens des Herrn Vorſitzenden
über eine Reihe neu eingegangener in das gewerbliche Gebiet einſchlagender
Schriften kurz referirt und dieſelben der Vereinsbiliothek überwieſen. Dem
nächſt wurde der Statutenentwurf einer bereits in einer früheren Verſamm
lung des Gewerbevereins und faufmänniſchen Vereins zu gründen beſchloſſenen
„Schutzgemeinſchaft“ gegen inſolvente Schuldner verleſen und zur Unter
zeichnung deſſelben aufgefordert. Ebenſo wurde über einen beim hieſigen
Magiſtrat von den Vorſtänden der beiden genannten Vereine geſtellten An
trag, betreffs der Errichtung „eines Aichungsamtes in unſerer Stadt“ Mit-
theilung gemacht. Sodann erfolgte ein eingehender Vortrag des Herrn
Vorſitzenden über „die Abänderung der Gewerbeordnung vom
1. Januar 1879.“ Referent beleuchtet zunächſt die Veranlaſſung zu
dieſen Abänderungen und weiſt nach, wie ſolche eine von dem Gewerbe
ſtande ſelbſt ausgehende ſei inſofern verſchiedene Gewerbe und Handels
kammern indufſtrielle Verbände 2c. an den Reichstag ſowohl als an den
Bundesrath dahingehende Petitionen gerichtet hätten, lediglich zu dem wecke,
die bisherige Ungebundenheit zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer
zu beſeitigen. Unter den in Titel 7. „die Verhältniſſe der gewerblichen
Arbeiter“ enthaltenen Abänderungen hebt Referent namentlich die durch
greifenden hervor. Als ſolche ſind namentlich 2 Beſtimmungen zu be
trachten die wir hiermit namentlich allen r gehdr ger des hieſigen Hand
werkerſtandes zur Beachtung empfehlen möchten: 1) Nach 8. 107. dürfen
Perſonen unter 21 Jahren als Arbeiter nur beſchäftigt
werden, wenn ſie mit einem Arbeitsbuche verſehen ſind.
Unter Arbeitern ſind nach dem Sinne des Geſetzes Lehrlinge, Geſellen,
Gehülfen und Fabrikarbeiter, nicht aber Lohnarbeiter, Hand
arbeiter, land wirthſchaftliche Arbeiter oder auch Kaufmannslehrlinge zu ver
ſtehen. Das Arbeitsbuch ſelbſt iſt von der Ortspolizei Behörde dem Be
treffenden koſtenfrei auszuſtellen, jedoch unter folgenden Bedingungen 1)
die Ausſtellung kann nur auf Antrag des Vaters reſp. Vormundes des
Arbeiters erfolgen 2) es muß beim Antrage zugleich der Nachweis geliefert
werden daß der Arbeiter nicht noch zum Beſuche der Volksſchule verpflichtet
iſt und ebenſo 3) der Nachweis daß derſelbe früher noch kein ſolches
Arbeirsbuch erhalten hat reſp. ein bereits erhaltenes verloren gegangen oder
verbraucht iſt. Jn den Arbeitsbüchern, welche in ihrer Anordnung ſehr
knapp bemeſſen ſind, ſoll einfach der Nachweis geliefert werden an welchen
Orten und wie lange der Arbeiter daſelbſt in Arbeit geſtanden hat, ſie
dürfen aber unter Androhung einer nicht geringen Geld
oder Gefängnißſtrafe durchaus kein Urtheil des Arbeit-
gebers über die Fähigkeit und Leiſtungen des Arbeiters
enthalten. Ein Arbeitgeber, welcher einen unmündigen
Arbeiter ohne Arbeitsb uch annimmt, verfällt in dieſelbe
Strafe und iſt außerdem dem etwaigen frühern Arbeitgeber
als Selbſtſchuldner verhaftet. Eine aus der Mitte der Ver
ſammlung aufgeworfene Frage, „ob man auch ſtrafbar ſein würde,
wenn der Arbeiter bei ſeiner Annahme erklärt habe, be
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ſtelle, daß derſelbe noch nicht mündig ſei,“ wurde dahin beant
wortet, daß in dieſem Falle der Arbeiter die Folgen zu tragen habe.

Als zweite durchgreifende Abänderung wurden vom Referenten einige
in den 88. 121. 125. enthaltene Beſtimmungen über die Ge
ſellen und Gehülfen bezeichnet. Außer den bereits ſron bisher gül-
tigen Beſtimmungen über ſofortige Entlaſſung (ohne Kündigung) eines
Geſellen treten jetzt noch einige neue hinzu. Der Geſelle kann ſofort
entlaſſen werden 1) wenn er durch ein gefälſchtes Arbeitsbuch
den Arbeitgeber hintergangen hat, 2) wenn er ſich einer
nachweislich vorſätzlichen Sachbeſchädigung ſchuldig macht,
jedoch unter der Beſchränkung, daß die Entlaſſung inner-
halb der nächſten Woche nach der zu Grunde liegenden That
ſache erfolgt.

Ein Bericht über die neuen Lehrlings und Fabrikarbeiter- Verhältniſſe
wurde einer ſpäteren Verſammlung vorbehalten.

Nachdem noch Herr Regierungs Secretair, Hauptmann a. D. Wächter
über „Die deutſche Gewerbeſchau“ referirt und eine eigenthümlich
conſt uirte, aber genau rechnende Rechen maſchine vorgezeigt, wurde die
Verſammlung von dem Vorſitzenden geſchloſſen.

Rinderpeſt.
Der Ausbruch der Rinderpeſt in Lützen iſt jetzt amtlich feſtgeſtellt.

Verdächtige Erkrankungen waren in 2 verſchiedenen Gehöften, in welchen
12 beziehentlich 42 Stück Vieh ſtanden, bereits am 18. und am 22. d.
M. conſtatirt, die endgültige Feſtſtellung der Seuche konnte jedoch erſt
ſtattfinden nachdem die Krankheit bei einigen anderen Thieren deutlich
herborgetreten war, ſo daß auch die bei dem Mangel des Nachweiſes der
Einſchleppung kein Zweifel an der Richtigkeit der Diagnoſe beſtehen blieb.

Die Viehbeſtände der beiden verſeuchten Gehöfte, ſowie 4 Stück
Vieh eines Nachbargehöftes, welche in hohem Maße der Anſteckungsgefahr
ausgeſetzt waren, ſind getödtet und überhaupt alle vorgeſchriebenen Maß-
regeln gegen die Weiterverbreitung der Seuche getroffen. Außerdem
haben nun aber auch alle Viehbeſitzer in den benachbarten Kreiſen die
Aufgabe, die Einſchleppung des Contagiums aus etwa unbekannt ge
bliebenen Seuchenherden möglichſt zu verhindern und namentlich fremden
Perſonen den Zutritt zu ihren Viehſtällen nicht zu geſtatten.

Wir machen noch beſonders darauf aufmerkſam daß der Anſpruch
auf. Entſchädigung erliſcht, wenn den betreffenden Behörden nicht recht
zeitig Anzeige von der Erkrankung der betreffenden Thiere erſtattet wird.

Berlin, 26. Januar. Se. Majeſtät der König haben geruht,
dem Oberamtmann Max Leopold Auguſt Zimmermann in Benkendorf
den Character als „Amtsrath“ zu verleihen.

Bei dem am 26. d. M. in herkömmlicher Weiſe abgehaltenen Krö-
nungs- und Ordensfeſte haben unter Anderen Orden erhalten und
zwar den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub: v. Dieſt,
Regierungspräſident zu Merſeburg den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe
mit der Schleife: v Verſen, Commandeur des Thür. Huſ. Reg. Nr. 12.;
den Rothen Adlerorten vierter Klaſſe: Haupt Reg. und Schulrath
zu Merſeburg, Schönian, Regierungsrath zu Merſeburg; das All-
gemeine Ehrenzeichen: Gaudig, Oberwachtmeiſter zu Merſeburg.

Aus der Provinz und Umgegend
Der Verein für Geflügelzucht zu Aſchersleben beabſichtigt

ſeine erſte Ausſtellung im Mai d. J. in Bergmann's Etabliſſement „zum
Landhaus“ abzuhalten.

Am 17. d. M. 4 Uhr fand in Gotha nach vorausgegangenem
kirchlichen Ceremoniell die vierte Feuerbeſtattung ſtatt. Der Verbrennungs-
prozeß währte, wie in den vorausgegangenen 3 Fällen, gegen 2
Stunden. Gehcrizt wurde der Ofen von früh gegen 7 Uhr an und ver-
braucht wurden ca. 30 Centner köhmiſche Braunkohlen. Eine Feuer
beſtattung kommt auf 60 bis 70 M. zu ſtehen. Der Beſtattete war der
ſeit längerer Zeit hier wohnhafte Dr. med. Laue aus Greußen, nament-
ilch bekannt durch ſeine längeren Reiſen in Südamerika.

Dieſer Tage iſt in Suhl bei zwei Fleiſchern Kalt- oder Aas-
ſchlächterei conſtatirt worden und zwar inſofern, als der eine der beiden
Helden eine lungenkranke Kuh und der andere das 2 Tage alte Kalb von
einer lungenkranken Kuh geſchlachtet und in beiden Fällen das Fleiſch
für geſund und ohne Preisherabſetzung verkauft haben.

Jn der Nacht vom Sonntag zum Montag hat in einem Tanz-
lokale in Staßfurt, einem Berichte der „Bernb. Ztg.“ zufolge, eine
fürchterliche Schlägerei ſtattgefunden. Kurz nachdem der Streit wegen
irgend einer Bagatelle ausgebrochen war, löſchte der Wirth die Lichter
und nun ging es in der Dunkelheit mit Stöcken, Seideln und Stuhl-
beinen über einander her einer prügelte den andern, ob Freund oder
Feind, der ihm unter die Hände kam daß der Saal am andern
Morgen einem Orte glich, auf dem Vandalen gehauſt hatten. Da ein
alter Mann, welcher dem Wirth mancherlei Dienſte leiſtete und ſich zu
ſeinem Unglück zufällig im Gewühl befand, Verletzungen erhielt die
ſeinen Tod herbeiführten, ſo dürfte die Angelegenheit ihren Abſchluß vor

dem Criminalrichter finden.

Vermiſchtes.

Striegau, 13. Januar. Geſtern Abend gegen 7 Uhr wurde
bierſelbſt ein äußerſt prachtvolles Meteor wahrgenommen das in ſüd-
weſtlicher Richtung ſich niederbewegte und während ſeines Niederganges
Tageshelle verbreitete. Von einer Detonation iſt nichts gebe n

chl. 3.
Herne, 18. Januar.

Thalbahn bei Merklinde durch den hier in Herne 7 Uhr 10 Minuten
Abends eintreffenden Kohlenzug ein Brautpaar überfahren und getödtet

Vor eingen Tagen iſt auf der Emſcher

Unglück ſoll ſich an der Stelle eines verbotenen Uebetgangsweges über

die Bahn ereignet haben.
Jn M eriko, zwiſchen den Städten Puebla und Vergeruz, iſt

dieſer Tage ein. fühner Eiſenbahnraub vohführt worden Etwa ein
Dutzend Briganten nohmen in einem Waggon dritter Klaſſe hinter dem
Gepackwagen in welchem ſich 28000 Pfd.
koppelten dann, als der Zug in Fahit' war, die hinteren Waggons los
und zwangen den Locomotivführer weiterzufahren bis zu einer Stelle,
wo 25 berittene Männer aufgeſtellt woren und Halt geboten. Ale dann

St. befanden Platz,

wurde das Geld auf Maulthiere geſchafft, und der Zug, von deſſen Prr
ſonal ein Mann getödtet, ein anderer ſchwer verletzt war, ſeinem Schick
ſale überlaſſen.

Durch die Zeitungen geht eben folgende beachtungswerthe Mit
theilung: Der etwa zehn Jahre alte Sohn eines höheren Beamten ver
ſpürte ſeit einiger Zeit heftige Schmerzen in der Zunge. Die Schmerzen
nahmen ſehr bald zu, auch bildete ſich an der Züngenſpitze ein Geſchwür,
ſo daß das Kind, die ganze Mundhöle war entzündet kaum die noth
wendige Nahrung zu ſich nehmen konnte. Leider waren die Eltern des
Knaben auf der Reiſe und das Dienſtmädchen achtete nicht viel weiter
auf den Zuſtand des Kindes, ſie hielt das Leiden des Kindes einfach für
Schwämme. Da vor einigen Tagen erſchien plötzlich der Hausarzt in der
Wohnung, er war brieflich von den Eltern gebeten worden, nach den
Kindern zu ſehen. Als das Dienſtmädchen nun dem Arzte Mittheilung
von dem Leiden des Kindes machte, unterſuchte er daſſelbe und fand
zu ſeinem Entſetzen daß die Zunge des Kindes bereits mit einem krebs
artigen Geſchwür bedeckt war, und daß aller Wahrſcheinlichkeit nach der
Krebs bereits hier vorlag. Er ließ die Eltern des kranken Jungen ſo
fort nach Berlin kommen. Bei näherer Unterſuchung ergab es ſich, daß
der Knabe die Gewohnheit hatte, trotzdem die Eltern es ihm häufig
unterſagt hatten, beim Anfertigen ſeiner Schularbeiten die mit Dinte
geträgkte Feder, ſtatt an dem Dintenwiſcher zu reinigen auszulecken.
Durch die Dinte allein kann die Zunge des Kindes erkrankt ſein. Sein
Zuſtand iſt vollſtändig hoffnungslos, und iſt der Tod des Knaben welcher
die furchtbarſten Schmerzen auszuſtehen hat, ſtündlich zu erwarten.

N. 3.Zur Vertilgung von Ratten macht Herr A. Wiyer in
den „Mitth. d. landw. Centr.-V. des Herzogth. Braunſchw.“ folgendes
Mittel bekannt: Von einer beſonderen Art Meerzwiebel die in der
Droguenhandlung von Kahlert in Braunſchweig jederzeit zu haben iſt

werden die Wurzeln und Blätter ſcharf abgeſchnitten und die Zwiebel
ſelbſt auf einem Reibeiſen gerieben. Zu dem geriebenen wird ſoviel
gutes Weizen und Roggenmehl gemengt, daß es ein ſolcher Brei wird,
der konſiſtent genug iſt, um einen Pfannenkuchen davon zu backen.
Dieſes Backen geſchieht in einer Eierkuchenpfanne und vermittelſt nicht
zu wenig vorher ausgebratenen Specks. Hierauf wird das Gebäck in
kleinere Stücke zertheilt und dieſe auf Brettchen oder Dachziegelſtückchen
gegen Abend in die Räume, in denen die Ratten hauſen (nicht in die
Röhren oder Höhlen der Thiere) hingelegt. Des Morgens müſſen et
waige Reſte ſorgfältig weggeräumt werden. Jede Ratte, die davon ge
freſſen, iſt binnen 5--10 Minuten todt. Anderen Thieren ſchadet das
Gebäck nicht.
da der Saft ätzend iſt und ein zwar unſchädliches aber unangenehmes
ſtarkes Jucken hervorbringt. Das Reibeiſen 2c. wird ſorgfältig gewaſchen
und kann ohne Schaden wieder benutzt werden. (L. T.)

Diedenhofen. (Zwei Wötlfe durch einen Schuß erlegt.) Viel
Auſſehen erregte vor einigen Tagen in hieſiger Stadt ein Fuhrwerk,
welches mit 3 todten, ſchweren Wölfen beladen war. Ein Gutsbeſitzer
der Gemeinde Nurange, Namens Hees, hatte dieſelben vorgeſtern in
der Nähe ſeines Hofes, welcher vom Dorfe entfernt im Lüttinger Walde
liegt, geſchoſſen. Dabei iſt noch zu bemerken, daß er auf dieſelben nur
zwei Schüſſe abgefeuert hatte und alſo auf einen Schuß zwei dieſer
Beſtien gefallen waren. Wie erzählt wurde, hatte beſagter Gutsbeſitzer
durch einen Sturz ein Pferd verloren deſſen Cadaver noch in der Nähe
des Hauſes im Wald lag. Dieſer fette Biſſen hatte 12 Wölfe ange
lockt, von welchen 4 getödtet wurden die oben angeführten drei wurden
zur Erhaltung der Prämie nach der Stadt gebracht und den vierten will
der glückliche Schütze als Andenken behalten. (Straßb. Ztg.)

Sprottau, 19. Januar. Ein Hochſtapler eigener Art machte dieſer
Tage den hieſigen Ort und die Umgegend deſſelben unſicher. Derſelbe
gab ſich für einen Telegraphiſten, der als Wittwer eine zweite Frau
ſuchte, aus. Mütze und Hoſe ſprachen allerdings für einen Telegraphen
Beamten, weshalb es nicht Wunder nehmen darf, daß ſeine Bewerbungs
anträge gar bald auf fruchtbaren Boden fielen. Am hieſigen Orte war
es eine Köchin, die mit dem Heirathsantrage des angeblichen Telegraphiſten
Hoffmann aus Buchwald beglückt wurde. Rur zu bald ſchlug ihr Herz
dem Bewerber entgegen. Derſelbe erhielt nicht blos baares Geld, ſondern
auch einen neuen Anzug durch die Güte der jungen Braut. Froh vereint
dampfte das Liebespaar von hier nach Buchwald, dem angeblichen Heimaths
orte des Bräutigams. Der Bräutigam ließ aber die ſeiner harrende
Braut im Reſtaurationslokale ſitzen und fuhr mit dem Zuge, ohne daß
die Geliebte eine Ahnung davon hatte, weiter. Da der Bräutigam nicht
wiederkehrte, ſo frug endlich die wartende Braut nach ihm, erfuhr aber
zu ihrem Schrecken daß ein Telegraphiſt Hoffmann in Buchwald über
haupt nicht exiſtire, und kehrte, um eine Eifahrung reicher, aber um ſo
und ſo viel Mark ärmer, in ihre frühere Stellung zurück. Auch mehrere

Wer die Meerzwiebel reibt, muß Handſchuhe anziehen,

Mädchen in den Nachbarorten ſollen auf ähnliche Weiſe von dem Betrüger

dupirt worden ſein. ESchl. Ztg.)Witten, 20. Januar. Jn amerikaniſchen Speckſeiten wurden wie
der „Allg. Anz.“ erfährt, heute hier wiederum Trichinen gefunden, ſeit
kurzer Zeit zum ſechsten Male in unſerer Stadt. Ein Glück, daß die
Händler ſo regelmäßig die Unterſuchung auf Trichinen vornehmen laſſen.

Der „Germ.“ zufolge giebt es zur Zeit 10 033 Jeſuiten, darunter
4660 Prieſter.worden deſſen Hochzeit auf den folgenden Tag angeſetzt war. Das
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die Laternen auf der Schiffsſeite ganz gefehlt.

eilage zium 12 »tück des Meriehurger Kreisblatts 1879.
Politiſche Kundſchau.

Kaiſer Wilhelm empfing am 23. den zum Vorſtand des Vereins
r oalidendank erwählten Generallieutenant z. D. von und zu Gilſa und

andere höhere Offiziere, nahm die regelmäßigen Vorträge entgegen und
arbeitete mit dem Kriegsminiſter v. Kameke und dem Chef des Militair
Cabinets, Generalmajor v. Albedyll. Am 24. empfing der Kaiſer zu
Vorträgen die Hofmarſchälle, den Polizei Präſidenten v. Madai und den
Geh. Hofrath Bork, arbeitete alsdann längere Zeit allein und ertheilte
Audienz.Der Etat des Reichskanzleramts pro 1879/80 enthält eine

RM isgabe an Preußen: für die erſte Ausrüſtung der zur Abwehr der
Rinderpeſt an der Grenze gegen Rußland und Oeſterreich angeſtellten
Hensdarmen nnd Oberwachtmeiſter 73764 Mark. Dieſe Ausgabe baſirt
auf Beſchluß des Bundesraths vom 21. Juni v. J. Danach ſollen den
zur Bewachung der gedachten Grenze in Preußen Poſen und Schleſien
verwendeten 192 Gensdarmen und 500 Grenzzollbeamten noch 143 Fuß-
g. isdarmen, 30 berittene Gensdarmen und 7 berittene Oberwachtmeiſter
hi tzutreten, ſo daß auf die Heranziehung militairiſcher Hülfe für den
S hutz der Grenze gegen den Viehſchmuggel im Allgemeinen ſo lange ver
zt Htet werden kann, wie nicht auf Grund der S. 7. und 8. der Jnſtruc-
non vom 9. Juni 1873 die vollſtändige Verkehrsſperre zu verhängen iſt.
Die preußiſche Regierung hat die Ausführung dieſer Maßregel unter der
Bedingung der Erſtattung der Selbſtkoſten übernommen.

Bei der am 24. ſtattgefundenen Verhandlung vor dem Hamburger
Seeamte über die Colliſion der „Pommerania“ mit der eng-
liſchen Bark „Mosl Eilian“ ſagen die Leute der letzteren übereinſtimmend
aus, die Vark habe die Lichter der „Pommerania“ völlig 15 Minuten
vor der Colliſion geſehen. Die Laternen der Bark ſeien in ſehr mangel-
haftem Zuſtande geweſen und hätten in jeder Woche mehrmals nachge
ſehen und zu dieſem Zwecke auf Deck genommen werden müſſen. Wäh-
rend dieſer Zeit hätten, da keine Reſerve-Laterne vorhanden geweſen,

Der Mann am Ruder
der Bark ſagte aus, daß er von dem Capitän vor der Colliſion zwei-
mal den Befehl erhielt, auszuluven, und habe er in Folge deſſen zwei,
dann drei Strich geluvt, wodurch die Bark gerade in den Kours der
„Pommeranvia“ hineingeſteuert ſei. Der Zeuge ſagte ferner aus, daß die
Bark vorſchriftsmäßig den Kours nicht hätte ändern dürfen. Daß die
„Pommerania“ im letzten Augenblicke nicht auch das Ruder Backbord
legte, ſei richtig, da ſie ſonſt quer über die Bark weggelaufen wäre.

Jm weiteren Verlauf der Verhandlung vor dem Hamburger
Seeamte wegen der Colliſion der „Pommerania“ mit der
Buk „Mosl Eilian“ ſagte am 24. der Matroſe Crozier, welcher zur
Z it der Colliſion die Bark „Mosl Eilian“ ſteuerte, aus er habe auf
Befehl des Capitains kurz vor der Collcſion den Kours zweimal geändert.
Der Capitän Priſchard habe ihn gebeten, dies zu verſchweigen und ihm
de ür Geld angeboten. Der Matroſe Crozier nahm dieſe Ausſage aus-
dricklich auf ſeinen Zeugeneid. Der Capitain Pritchard war vom See
ant zu Anfang voriger Woche benachrichtigt worden daß ein Theil ſeiner
W annſchaft in Hamburg ausſagen werde, zugleich war derſelbe aufge-
fordert worden, ſich ſelbſt zu ſtellen. und ihm angeboten worden, daß
die Verhandlungen einige Tage ausgeſetzt werden ſollten, bis er in Ham-
burg erſcheinen könne. Capitain Pritchard hat hierauf keine Antwort
gegeben und war, als die Zeugen aufgerufen wunrden, nicht erſchienen.
Der Schluß der Verhandlungen wurde bis zu nächſtem Dienſtag vertagt.

Das Abgeordnetenhaus nahm in der Abendſitzung am 23.
die neulich unterbrochene Discuſſion über die Reorganiſanon der techni-
ſchen Schulen wieder auf. Abg. Hofwann (Berlin) äußerte ſich im
Weſentlichen anerkennend Abg. Miquel verlangte größere Berückſichti-
gung der Ausbildung von Mitteltechnikern. Abg. Sombart beklagte den
Mangel on Fachſchulen niederer Ordnung, während Abg. Lasker der
klaſſiſchen Bildung auch eine Stätte giſichert haben wollte. Die gegen
die Reorganiſation der Gewerbeſchulen gerichteten Petitionen wurden
ſchließlich durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt und Cap. 1262.
des Cultusetats ohne Debatte bewilligt. Am 24, erledigte das Haus
zunächſt die Ausführungsgeſetze zur Reichs Juſtizgeſetzgebung in 3. Leſung
durch Enbloc Annahme, genehmigte definitiv die Staatsverträge mit
verſchiedenen Staaten zur Bildung von Gerichtsgemeinſchaften und ging
dann zur 2. Berathung des Geſetzentwurfes, betr. die Befähigung zum
höheren Verwaltungsdienſt über. Eine Debatte von prinzipieller Bedeu-
tung entſpann ſich hierbei über den Antrag des Abg. Windhorſt (Biele-
feld), der auch für die Landräthe, Kreishauptmänner 2c. die akademiſche
Vorbildung verlangt, während nach dem Regierungs Entwurfe die Rege
lung der wiſſenſchaftlichen Vorbildung jener Beamten Kategorie der
Specialgeſetzgebung vorbehält. An der Discuſſion betheiligten ſich die
v. bg. Dr. Naſſe, Dr. Miquel, Windthorſt (Meppen), Windthorſt (Biele
feld), Richter (Hogen), v. Meyer (Arnswalde), v. Köller. Der altcon
ſervative Abg. v. Meyer (Arnswalde) und der freiconſervative Abg. v.
Höller erklärten ſich gegen die Tendenz der Amendements, welchen auch
der Miniſter Graf Eulenburg entgegentrat. Trotzdem und obwohl der

iniſter das abermalige Scheitern des Geſetzes durchblicken ließ, ent-
ſ2ied ſich das Haus mit ſehr großer Majorität für die Annahme des
Antrages Windthorſt (Bielefeld). Jm Uebrigen wurde der Entwurf
debattelos genehmigt.

Das Abgeordnetenhaus genehmigte am 25. endgültig den
Staatsvertrag mit dem Fürſtenthum Lippe, betr. die Begründung einer
Gerichtegemeinſchaft, und nahm ſodann nach längerer Debatte in zweiter
Berathung den Ge'etzentw., betr die Radfelgenbeſchläge der Fuhrwerfe in
der Provinz Hannover, an das Haus entſchied ſich um der künftigen
Regelung des Chauſſee-Polſzeiweſens nicht vorzugreifen, principiell dabin,
daß dieſe Materie ollerdirge von Staatswegen zu ordnen und nicht der
Autorität der jeweiligen Provimial- Organe zu unterſtellen ſei. Die De
batte über den Geſetzentw., betr. die Neuregelung der Rheinſchifffahrtsge-

Ruüichte drehte ſich weſentlich um die Frage, ob die Thätigkeit derſelben
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nach dem JInkrafttreten der Reichsjuſtizgeſetzgebung auf die Amtsgerichte
oder auf die Landgerichte übergehen ſolle, und entſchied ſich das Haus
gegenüber einem Antrage des Dr. Hammacher im erſteren Sinne. Das
ähnliche Geſetz über die Elbzollgerichte wurde ohne Discuſſion angenommen.
Die Kammer ſetzte dann die zweite Berathung des Geſetzentw., betr. die
Errichtung von Landescultur Rentenbanken, fort.

Am ſächſiſchen Hofe iſt am 24. Kronprinz Rudolf von Oeſterreich
zum Beſuch eingetroffen, unter den üblichen Ehrenbezeichungen empfangen
worden und bereits wieder nach Prag zurückgekehrt. Der zur preußi-
ſchen Geſandtſchaft am ſächſiſchen Hofe verſetzte Legationsſecretair Graf
Herbert Bismarck wird demnächſt in Dresden eintreffen.

Der bayriſche Landtag hat am 23. das Ausführungsgeſetz zur
ReichsStrafproceßordnung u. das Ausführungsgeſetz zum Reichs Gerichts
verfaſſungsgeſetz einſtimmig angenommen. Bei dem letzteren wurde der
Antrag des Abg. Frikhinger auf Streichung des S. 55, betreffend die
Beſetzung der Amtsanwaltſchaft in den ſog. unmittelbaren Städten), ob-
ſchon der Juſtizminiſter ſich gegen den Antrag ausgeſprochen hatte in
namentlicher Abſtimmung mit 79 gegen 63 Stimmen angenommen.

Ausland.
Jn der in Wien am 24. unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten

Auersberg ſtattgehabten Conferenz über die peſtartige Epidemie in Ruß-
land haben Vertreter der deutſchen und der ungariſchen Regierung, ſowie
der Miniſterien des Auswärtigen, des Jnnern, des Handels und der
Finanzen ingleichen 3 Fachdoctoren theilgenommen. Die öſterreichiſche
Regierung beabſichtigt im Reichsrathe eine Vorlage über die Koſten der
Vorſichtsmaßregeln einzubringen. Ein Vertreter Rußlands wird zu der
Conferenz noch erwartet. Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus geneh
migte am 24. die Vereinbarung mit Frankreich, bet effend die meiſtbe-
günſtigte Behandlung des Waarenverkehrs, ſowie die Verlängerung der
Schifffahrts, Conſular, Verlaſſenſchafts- und literariſchen Verträge.
Der Handelsminiſter erklärte, daß die veränderten Zollſätze demnächſt
veröffentlicht werden würden. Hierauf wurde die Debatte über den Ber-
liner Vertrag fortgeſetzt und geſchloſſen. Als Generalredner gegen den
Majoritälsantrag iſt Sturm, als Generalredner für denſelben Coronini
gewählt worden.

Jn Frankreich wird die Stellung des Miniſteriums Dufaure zur
allgemeinen Befriedigung nunmehr als völlig geſichert angeſehen. Auch
der Antrag der äußerſten Linken auf Erlaß einer allgemeinen Amneſtie,
dem das Miniſterium ſich widerſetzen will, wird die Stellung deſſelben
nicht erſchüttern. Dem Vernehmen nach ſoll der Marſchall Mac Mahon
am 23. bei dem Empfange im Palais Elyfée dem Präſidenten der
Deputirtenkammer, Jules Grévy, erklärt haben, daß er ſeine Entlaſſung
nehmen würde, wenn man den früheren Mitgliedern des Cabinets vom
16. Mai 1877 den Prozeß machen würde. Der Deputirtenkammer
wurde am 23. vom Finanzminiſter Léon Say das Budget pro 1880
vorgelegt. Den Antrag Laiſant's von der Linken, der darauf abzielt,
die Militairdienſtzeit auf 3 Jahre herabzumindern beſchloß die Kammer
in Erwägung zu nehmen derſelbe wird demnach zur Diescuſſion geſtellt
werden, obſchon man ſeine Annahme in der Kammer ſelbſt für unwahr
ſcheinlich hält. Am 24. legte der Miniſter des öffentlichen Unterrichts,
Bardoux, der Kammer den Geſetzentwurf vor, wonach der Elementar-
Unterricht vom 1. Januar 1881 ab obligatoriſch ſein ſoll. Nach dem
Jnhalt des Geſetzentwurfs werden Fomilienväter, welche gegen die Be
ſtimmungen des Geſetzentwurfs verſtoßen, mit einer öffentlichen Ver
warnung bedroht und fönnen denſelben, wenn ein vierter Rückfall vor-
liegt, die politiſchen Rechte zeitweilig entzogen werden. Der S nat
nahm am 24. den Antrag Berthaud's an, der die Commiſſion ermachtigt,
in Paris ihre Sitzungen abzuhalten.

Ueber Englands Fortſchritte in Afghaniſtan liegen keine Nach
richten vor. Jn Beſtätigung früherer Nachrichten wird aus Petersburg
gemeldet, daß Schir Ali nicht nach Petersburg kommen, ſondern in
Taſchkend bleiben werde.

Jn Spanien iſt Fürſt Michael Gortſchakoff, bisher in Dresden,
zum ruſſiſchen Geſandten ernannt worden. Nach amtlichen Mitthei
lungen ſind in Cotalonien 30 Gewehre, eine Fahre und ein Siegel der
e owet aufgefunden worden. Jn Folge deſſen wurden 3 Perſonen
verhaftet.

Jn Petersburg hat am 24. die Vermäbhlung des Erbgroßherzogs
von Mecklenburg Schwerin mit der Großfürſtin Anaſtaſig Michailowna
ſtattgefunden. Nach officieller Mittheilung ſind in Wetljanka ſeit dem
21. (9. a. St.) und an den andern Orten ſeit dem 17. (5. a. St.) keine
weiteren Erkrankungen an der Peſt vorgekowmen.

Die mit der Pforte wegen einer gemiſchten Beſetzung Novibazars
geführten Unterhandlungen ſind auf Verlangen Oeſterreichs vorläufig ver
ſchoben worden. Wie verlautet, ſollen die Verhandlungen nach dem Ab
ſchluſſe des ruſſiſch türkiſchen Separatfriedens wieder aufgenommen werden.
Uebrigens glaubt man in Petersburg an die baldige Unterzeichnung des
ruſſiſch türkiſchen Friedens.

Der amerikaniſche Schoatzſecretair Sherman hat am 24. weitere
20 Mill. Konds einberufen. Die Zinszahlung hört am 24. April auf.

ABC. Engliſche Zuſtände.
Angeſichts der bei uns herrſchenden allgemeinen gewerblichen Stockung

wird von Vielen noch in dieſem Augenblicke die Lage Englands für
geradezu beneidenswerth gehalten. Es iſt richtig, daß die Engländer,
einestheils gewitzigt durch frühere Erfahrungen anderntheils weil bei
ihnen thatſächlich die äußere Anregung fehlte, ſich in den Jahren 1871
bis 1873 von dem Speculationsſchwindel fern gehalten haben der einen
großen Theil des europäiſchen Continents ergriffen hatte Aber es wäre
durchaus falſch, daraus ſchließen zu wollen, daß England die Einflüſſe
der volfs wirthſchaftlichen Kriſis nicht empfände. Gerade das Gegentheil
iſt der Fall! Jn dem reichen Jnſellande mit ſeiner hochentwickelten Jn
duſtrie herrſcht zur Zeit ein gewerblicher Nothſtand, der ſicherlich nicht ge
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ringer iſt, als der bei uns vorhandene Es iſt das eine ebenſo natürliche
wie eigentlich ſelbſtverſtändliche Folge der aus den internationalen com-
merciellen Beziehungen hervorgehenden Wechſelwirkungen.

Aus einzelnen Theilen Englands gelangen Be ichte zu uns, welche
die dort herrſchende Noth mit ſo grellen Farben ſchildern, daß wir ſehr
geneigt ſein können, unſre Zuſtände für voch weſentlich erfreulicher zu
halten. Aus Cornwallis wird zum Beiſpiel mitgetheilt, daß die dortige
Zinninduſtrie, die ſonſt dem größeren Theile der Bevölkerung direct oder
indirect Beſchäftigung und Nahrung gewährt, ganz aufgehöit habe der
einzige noch einigermaßen lohnende Eiwerbs,weig ſei die Fiſcherei, aber
die hungrigen Bewohner müß'en zuſehen wie die Fiſche, die ſie ſich aus
Armuth nicht kaufen könnten, nach London geſandt würden. Jn ihrer
Noth weigere ſich die Bevölkerung die neuen Fiſchereigeſetze anzuerkennen;
ſie habe ſich verbunden die Fiſche als ihr Eigenthum zu betrachten und
als ſolches im Nothfalle gegen die bewaffnete Macht zu vertheidigen, falls
die eigentlich rathlos daſteh enden Behörden die letztere riquiriren ſollten.

ir haben hier alſo bereits die Auflehnung gegen die beſtehende
Rechtsordnung in Folge des Nothſtandes. Nicht ganz ſo ſchlimm, aber
immerhin ähnliche Nachrichten kommen zahlreich aus anderen Theilen
Englands. Ueberall verſuchen die Arbeitgeber, wohl vielfach durch die
thatſächlichen Verhältniſſe gedrängt, die Arbeitslöhne zu verringern. Da
bei iſt es vielfach zu Differenzen gekommen, indem die Arbeiter nicht zu
den niedrigen Löhnen arbeiten wollten und mithin die Arbeit eingeſtellt
haben. Eine Zeit der gewerblichen Stockung iſt gewiß zu einem Strike
die allerungeeignetſte; es haben die Arbeitseinſtellungen dann alſo auch
nur dazu beigetragen, die Noth beträchtlich zu vermehren. Dabei mag
manchen Arbeitern wohl die klare Einſicht in die wahre Lage der Dinge
und zugleich die Ueberzeugung gekommen ſein, daß die Lohnherabſetzungen
bis zu einem gewiſſen Grade gerechtfertigt ſind. Auf der andern Seite
haben auch manche Arbeitgeber Conceſſionen gemacht und ſo iſt ein Theil
der Differenzen beigelegt. Indeſſen nicht in allen Branchen iſt es ſo gut
gegangen. Die Verwaltung der Midland- Eiſenbahn hat ihren Arbeitern
nicht allein Lohnreductionen, ſondern auch zugleich Arbeitsz itverlängerungen
angekündigt. Andere Eiſenbahnverwaltungen ſind dieſem Beiſpiele gefolgt,
ſo daß ſich hier ein vereinbartes, planmäßiges Vorgehen erkennen läßt.
Bei den Arbeitern und Angeſtellten der Bahnen hat dies die heftigſte
Entrüſtung hervorgerufen ſie haben ſich ebenfalls zuſammengethan und
beſchloſſen, den Anordnungen der Verwaltungen den äußerſten Widerſtand
entgegen zu ſetzen. Die Letzteren haben ſchlauer Weiſe Spaltungen in
dem ſtrikenden Perſonal hervorzubringen gewußt, indem ſie einen Theil
deſſelben durch geringe Conceſſionen von ihren Genoſſen getrennt haben.
Aber die übrigen Angeſtellten ſowohl unter dieſen namentlich die
Conducteurs wie Arbeiter ſtriken weiter und das große Publikum
ſcheint mit ihnen zu ſympathiſiren denn von allen Seiten fließen ihren
Strikekaſſen Beiträge zu, ſo daß ſie einen aufgeſammelten Reſervefonds
von 24 000 Pfund Sterling noch gar nicht haben angreifen brauchen.

Von entweder drohenden oder nur mit Opfern der Großinduſtriellen
abgewandten Strikes wird ſerner aus Devonſhire und Yorkſhire berichtet.
Hier handelt es ſich um die Montan Jnduſtrie, deren Situation übrigens
derartig geſchildert wird, daß jeden Moment neue Differenzpunkte zwiſchen
den Arbeitern und Arbeitgebern auftauchen können. Welcher Art endlich
im kaufmänniſchen Geſchäft die Lage ſein muß, das geht unter Anderem
aus einem Vorfalle hervor, der ſich am 17. d. M. in London ereignete.
An dieſem Tage begaben ſich mehrere Landleute zum Comtoir der „Lon-
don and County Bank“ in Lombard Street, um auf einen Check Geld
zu erheben. Vor dem Eingange der Bank blieben ſie ſtehen und führten
in lautem Tone ein Geſpräch mit einander welches wohl durch Uneivig-
keit hervorgerufen war. Andre Perſonen blieben neugierig ſtehen und
dieſer Auflauf veranlaßte das Gerücht: die Bank befinde ſich in Verlegen
heiten. Jn Folge deſſen eilte von allen Seiten das intereſſirte Publikum
herbei, um ſeine Checks bei dem übrigens ſehr wohl ſituirten Jnſtitute
zu präſentiren. Es entſtand ein ſolches Zuſammenſtrömen von Menſchen,
daß die Polizei beſondere Mannſchaften aufſtellen mußte, damit der Ver-
kehr in der Straße nicht völlig ins Stocken gerieth. Erſt durch bündige
Erklärungen welche das Gerücht als grundlos darſtellten, und durch die
prompte Auszahlung ſeitens der Bank wurde allmählig die Erregung
beſeitigt. Jedenfalls iſt aber ein derartiger Vorfall ein Beweis, in wel
chem Maße das geſchäftliche Vertrauen ganz allgemein erſchüttert iſt, und
ein ſo geſteigertes geſchäftliches Mißtrauen iſt wieder das unfehlbare
Zeichen wirklich beklagenewerther wirthſchaftlicher Zuſtände.

Sonnenberg.
Roman von Wilhelm Angerſtein.

(Fortjetzung.) Nachdruck verboten.
„Jch gab die Verfolgung noch nicht auf. Als ich jedoch über die

dunkele Stelle des Weges laufe, ſtürze ich über etwas, ich ſehe nach und
finde, daß dort, gerade vor meinen Füßen, regungslos, todt oder ohn-
mächtig ich glaubte im Augenblick das erſtere die junge Dame
liegt.8 „Natürlich dachte ich nun nicht weiter daran den Flüchtigen nach

zulaufen. Jch hob die am Boden liegende auf und trug ſie zunächſt
nach einem hell vom Monde beleuchteten Platz. Hier ühberzeugte ich mich,
daß ſie lebte, holte dann Waſſer in meiner Kappe von einer in der
Nähe rauſchenden Quelle, wuſch der Ohn mächtigen das Geſicht und hatte
die Freude, daß ſie bald die Augen aufſchlug. Sie ſah mich erſtaunt
an und fragte, wo ſie ſei, doch dieſe Frage hätte ich mir ſelbſt vorlegen
können denn ich wußte es nicht, die Gegend war mir völlig fremd,
auch konnte ich nicht einmal ſagen in welcher Richtung Funchal liegen
müſſe. Jch antwortete ihr dies und bemerkte dazu, daß ſie ſich deswegen
nicht zu fürchten brauche, ich wünde ſie nicht verlaſſen, ſondern ſie gegen
Jeden zu ſchützen ſuchen. Sie drückte mir dankbar die Hand, dann be-
gann ſie leiſe vor ſich zu weinen.“

„Es blieb nun nichts weiter übrig, als an dem Platze, wo wir
waren, den Morgen zu erwarten. Die Nacht v erging mir in der pein-
lichſten Weiſe ich fühlte jetzt erſt, daß ich mehrere, wenn auch nicht ge

fährliche Meſſerſtiche erhalten habe, die allmählich zu ſchmerzen begannen,
aber viel unangenehmer als dies war die Unſicherheit meiner Lage, das
Bewußtſein in einer fremden, unbekannten Gegend mit dem weinenden
Mädchen zu ſitzen ohne wie mir jetzt erſt einfiel eigentlich zu
wiſſen, warum ich mich in das Schickſal derſelben eingemiſcht hatte.
Endlich graute der Tag. Nach dem Stande der aufgehenden Sonne be
rechnete ich die ungefähre Lage der Stadt, bat dann meinen Schützling,
mit mir zu fommen, und ſchritt rüſtig vorwärts. Auf dem Wege be
trachtete ich jene zum erſten Male genauer; ſie war von ſo jugendlich
unſchuldiger Schönheit, daß ich mir im Stillen ſagte, ich würde für
r a ganz andere Kämpfe freudig beſtehen als den der vergangenen

acht.
„Erſt gegen Mittag erreichten wir Funckal. Jetzt trat jedoch eine

neue Schwieri keit ein, nämlich die Beantwortung der Frage, wohin ich
mich mit meiner Begleiterin wenden ſollte. Endlich nach langem Nach
denken erinnerte ich mich eines kleinen Gaſthouſes außerhalb der Stadt,
wo gewöhnlich ländliche Weinbauern einzukehren pflegten. Jch fand dort
wirklich ein Unterkommen für ſie ſuchte dann die Spuren des nächt
lichen Abenteuers ſo gut als möglich von meinem Aeußeren zu entfernen
und begab mich nach dem Hauſe meines Patrons, des Amerikaners.
Ein alter Diener öffnete; auf meine Frage antwortete er, ſein Herr ſei
ſpät in der Nacht in Begleitung eines Mannes nach Hauſe gekommen,
aber mit dem letzteren, der nun ein Packet getragen habe, früh wieder
fortgegangen, wobei er geäußert habe, er werde eine Reiſe antreten.“

„Dieſe Nachricht überraſchte mich und erregte gleichzeitig ein unbe
ſtimmtes Gefühl in mir, welches mich zum Landungsplatze trieb, um
nach meinem Schiff auszuſchauen. Auf der Rhede lag eine ganze Reihe
von Schiffen, aber das meinige war nicht darunter. Jch nieb mir die
Augen, wie ein aus dem Schlafe Erwachender; ich glaubte mich zu täu-
ſchen und fragte endlich einen Schifffahrtsbeamten, der die Wache am
Strand hatte, und erhielt von dieſem die Antwort das Schiff ſei vor
einigen Stunden unter Segel gegangen.“

„Wie toll lief ich davon fuhr Konradin in ſeiner Erzählung fort,
„ohne zu wiſſen wohin. Zufällig führte mein Weg abermals durch die
Straße, in welcher der Amerikaner wohnte. Es fiel mir ein, noch
einmal dort anzufragen, ob derſelbe gar nichts Näheres über ſeine Reiſe
angegeben habe. Der Diener beſann ſich jetzt auf einen Brief, den ſein
Herr zurückgelaſſen hatte, und der meinen Namen als Aufſchrift trug.
Als ich demſelben öffnete, fand ich darin eine Anzahl Banknoten, ſo
wie die Mittheilung, daß er mein Patron wegen der Vorfälle
der letzten Nacht Madeira verlaſſen habe, mein Landsmann begleite ihn;
ich würde meiner eigenen Sicherheit wegen wohlthuen wenn ich ihm
baldigſt folgte, in Liſſabon würde ich ihn treffen.“

„Nun beeilte ich mich das unter meinem Schutze ſtehende Mädchen
wieder aufzuſuchen, welches ſich inzwiſchen ſo weit beruhigt und von
den Erregungen der vergangenen Nacht erholt zu haben ſchien, daß ich
es um Auskunft über ſeine Schickſale und Verhältniſſe bitten konnte.
Es erzählte mir in weitläufiger Weiſe, oft durch Thränen unterbrochen,
es ſei die Tochter eines reichen Kaufmanns in Liſſabon, die Eltern ſeien
jedoch längſt geſtorben, und es habe bei der Stiefmutter gelebt, der
ſelben finſteren und harten Frau, die wir während des nächtlichen
Abenteuers geſeben hatten. Dieſe letztere ſtehe ſeit einiger Zeit mit dem
holländiſchen Kaper Kapitän in Verbindung welcher, ſoweit es davon
etwas erfahren, ſeine ihm von der Regierung gegebene Vollmacht nicht
im Sinne dieſer benutzt und weniger auf Seeräuber, als auf Kauf
fahrer im indiſchen Meere Jagd gemacht habe, jedoch endlich ge
zwungen geweſen ſei, flüchtig zu werden, nachdem die Kenntniß von
ſeinem Treiben nach Holland gekommen. Dann ſei derſelbe in Liſſabon
aufgetaucht, wo ſich die Familie der Erzählerin, d. h. die Stiefmutter,
ihre ältere Schweſter und ſie ſelbſt, aufgehalten und wo damals
Kapitän Morris, der Amerikaner, als Bräutigam ihrer Schweſter ein
häufiger Gaſt des Hauſes geweſen, das dem letzeren aber bald nach
der Einführung des Holländers verboten worden. Die Stiefmutter
und der Kaper- Kapitän hätten dann, jedenfalls um ſich des Vermögens
der Kinder zu bemächtigen beſchloſſen beide Mädchen in ein Kloſter zu
ſchaffen. Mit der älteren ſei dies halb durch Drohungen, halb durch
gütliches Zureden gelungen; ſie, die jüngere, habe ſich jedoch in jeder
Weiſe dagegen gewehrt, weshalb ſie, wahrſcheinlich weil jene in Liſſabon
kein Auffehen erregen wollten, auch wohl immer noch auf Nachgiebigkeit
ihrerſeits gehofft, in das ſeit dem Tode ihres Vaters nicht mehr be
nutzte Landhaus bei Funchal gebracht und hier wie eine Gefangene ge
halten worden ſei. Jn der Nacht, als wir dazwiſchen gekommen, habe
man ſie irgend wo anders hinſchleppen wollen wohin wiſſe ſie jedoch
nicht.“

„Dieſe Erzählung, ſo ſeltſam ſie auch klang, trug doch in der Art
und Weiſe, wie ſie gegeben wurde, ſo ſehr den Stempel der Wahrheit,
daß ich keine Secunde an ihrer Richtigkeit zweifelte Zudem erhielt ich
daraus Aufklärung über das Jntereſſe, welches mein Patron an der
Angelegenheit genommen und gleichzeitig konnte ich darnach leicht die
Urſache errathen, die denſelben veranlaßt hatte, gerade nach Liſſabon zu
ſegeln. Jch faßte nun den Entſchluß, Maria dies war der Name
des jungen Mädchens dorthin mit mir zu nehmen, indem ich hoffte,
daß ſich daſelbſt mit Hilfe des Amerikaners deren Verhältniſſe am beſten
regeln laſſen würden.“

„Schon am folgenden Tage konnten wir unter Segel gehen und
nach verhältnißmäßig kurzer Fährt trafen wir am Orte unſerer Be
ſtimmung ein Aber mein Patron war hier nicht angekommen, und;
um es kurz zu machen, ich habe nie wieder etwos, weder von dem
Schiffe noch von Morris oder meinem deutſchen Landsmanne gehört
obaleich ich in der erſten Zeit die ſorgfälltigſten Erkundigungen einzog; ſie
ſind wahrſcheinlich für immer verſchollen.

(Fortſetzung folgt.)

Redacttor Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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